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■  Kurgeschichte digital
Drei Lagis-Module zur Historie des Kur- und Modebades Bad Homburg vor der Höhe

Die Stadt Bad Homburg besitzt bis heute eindrucksvolle Zeugnisse ihrer Geschich-
te als internationales Kur- und Modebad des 19. Jahrhunderts. Die wesentlichen 
Quellen zu dieser Zeit machen inzwischen drei Datenbanken zugänglich: die „Orte 
der Kur“ (2013), das „Digitale Gebäudebuch“ (2016) und die „Homburger Kur- und 
Badelisten“ (2021). Sie sind in Zusammenarbeit des Stadtarchivs Bad Homburg 
und des Hessischen Landesamtes für geschichtliche Landeskunde in Marburg ent-
standen.

Das Projekt begann im Verlauf eines Prozesses, der 
Ende Juli 2021 mit der Verleihung des Weltkulturer-
betitels an die „Great Spas of Europe“ endete. Diese 
Entscheidung in der 44. Sitzung das Welterbekomi-
tees rückt den Stadttypus des Kur- und Modebades 
mit internationalem Publikum, wie er im 19. Jahrhun-
dert v.a. in Böhmen und am mittleren Rhein zu finden 
war, wieder stärker in den Fokus öffentlicher Wahr-
nehmung.

Auch in Hessen gibt es mit Wiesbaden und Bad 
Homburg Orte, die zu dieser besonderen Erschei-
nungsform einer Kurstadt gehörten. Beide waren auch 
mehrere Jahre lang Teil der „Great Spas“, schieden 
jedoch im Mai 2016 im Zuge einer Reduzierung der 
Gruppengröße aus. Eine intensive Erforschung der 
Kurgeschichte Bad Homburgs wurde zunächst durch 
die Mitarbeit an der Bewerbung um den Welterbeti-
tel angestoßen. Dabei stand immer im Fokus, dass die 
Investitionen in die Forschung nachhaltig, d.h. nicht 
an den Erfolg der Bewerbung geknüpft, sondern auch 
außerhalb dieser Vorgänge nutzbar sein sollten. In 
diesem Sinne wurde in Grundlagenforschung zu Stadt-
typus sowie zu den Gebäuden der Kurstadt und ihrer 
Gästeschar investiert.

Alle drei Online-Datenbanken sind in das Landes-
geschichtliche Informationssystem (www.lagis-hessen.
de) eingebunden und dadurch mit anderen Modulen 
wie den „Historischen Ortsansichten“ oder den „Histo-
rischen Bilddokumenten“ vernetzt. So lassen sich „auf 
Knopfdruck“ Bezüge zu anderen hessischen Kurorten 
herstellen. Zudem sind die behandelten Objekte mit 
dem Katalog des Hessischen Bibliotheks- und Infor-
mationssystems (HeBIS) verlinkt, was eine schnelle und 
gezielte Literaturrecherche erlaubt.

■  „Orte der Kur“

Der Innenstadtbereich Bad Homburgs ist bis heute 
durch die Geschichte als Kur- und Modebad des 19. 
Jahrhunderts geprägt. Dieses außergewöhnliche städ-
tebauliche, architektonische und historisch-kulturelle 

Entwicklungsgeschichte des histori-

schen Erbes der Kur

Erbe wird durch das Internet-Angebot „Orte der Kur“ 
sichtbar gemacht. Darin ist eine digitale Karte mit einer 
Datenbank verknüpft, in der kurze Texte zur Geschich-
te von Stätten der Kur- und Badekultur – ergänzt um 
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historische und aktuelle Ansichten, Pläne und Angaben 
zur einschlägigen Literatur – bereitgestellt werden. 
Dabei wurden auch abgegangene Bauwerke sowie 
Um- und Neubauten berücksichtigt. Die Anwendung 
vermittelt dem Nutzer damit auch die Entwicklungsge-
schichte des historischen Erbes der Kur innerhalb der 
modernen Stadt.

Aufgenommen wurden zum einen Gebäude und 
Institutionen, die in einem unmittelbaren Zusammen-
hang mit dem Kurbetrieb in medizinischer bzw. gesell-
schaftlicher Hinsicht stehen, also neben dem Kurhaus, 
den Brunnen oder Kliniken auch die Spielbank, die 
Hotels und Kurvillen. Zum anderen wurden auch Stät-
ten aufgenommen, die den Kurbetrieb infrastrukturell 
ermöglichten, etwa das Gaswerk, der Bahnhof, Dampf-
wäschereien oder Fotoateliers. Die mehr als 150 be-
handelten Örtlichkeiten stellen einen repräsentativen 
Querschnitt dar, der jederzeit ergänzt werden kann.

Für die Recherche wurden verschiedene Zugänge 
eingerichtet: Das Tool ermöglicht, Bereiche wie die Inf-
rastruktur der Kurstadt zu untersuchen sowie eine Gale-
rie mit Abbildungen von Objekten oder eine Zeitleiste 
zur Baugeschichte zu wählen. Mit dem Recherchewerk-
zeug „Nach Orten der Kur suchen“ können einzelne 
Institutionen oder Adressen in den Blick genommen 
werden. Jeder dieser Zugangswege führt zu Datensät-
zen, die über die Lage des betreffenden Objekts, seine 
Bau- und Nutzungsgeschichte Auskunft geben.

■  „Digitales Gebäudebuch“

Aufbauend auf das Tool „Orte der Kur“ liefert das 
„Digitale Gebäudebuch“ detaillierte Informationen zu 
rund 700 Haupt- und fast 1200 Nebengebäuden. Die 
Auswertung von Archivgut im Hessischen Hauptstaats-
archiv Wiesbaden und im Stadtarchiv Bad Homburg 
macht die Bau-, Besitz- und Nutzungsgeschichte in der 
Blütezeit der Kur nachvollziehbar. Angaben zu Immobi-
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lienpreisen, Mieterträgen und Brandversicherungswer-
ten vermitteln zudem ein präzises Bild des lebhaften 
Immobilienmarktes und der beträchtlichen Wertsteige-
rungen. Skizzen und Pläne sowie Beschreibungen zum 
Aussehen, zur Raumaufteilung und der Ausstattung 
der Gebäude erlauben einen Blick in das „Gehäuse der 
Kur“. Ergänzt wird dieses Angebot durch aktuelle fo-
tografische Ansichten und kurze architekturgeschicht-
liche bzw. denkmalpflegerische Bewertungen. Mit der 
Verknüpfung unterschiedlicher gebäudebezogener In-
formationen bietet das „Digitale Gebäudebuch“ eine 
bislang einmalige Grundlage für die sozial- und wirt-
schaftstopografische Stadtgeschichtsforschung und 
unterstützt die Arbeit der Baudenkmalpflege.

Die Informationen im „Digitalen Gebäudebuch“ 
basieren auf der systematischen Auswertung von drei 
Quellengruppen:

1.  Städtische Bauakten: Sie entstanden ab den in 
den 1840er Jahren im Zusammenhang mit der zuneh-
menden Regulierung des Bauwesens durch die land-
gräfliche Regierung in der boomenden Kurstadt.

2.  Städtische Kontraktenbücher: In sie wurden 
Abschriften von Verträgen über Immobiliengeschäfte 
eingetragen. Sie liefern detaillierte Beschreibungen 
der Immobilien und Informationen über Käufer und 
Verkäufer sowie die erzielten Preise und ermöglichen 
so Untersuchungen über Quartiersentwicklung und Im-
mobilienspekulation.

3.  Gebäudebeschreibungen der preußischen Ka-
tasterverwaltung: Sie enthalten Informationen zur Be-
schaffenheit und zum Umfang der Gebäude. Zusam-
men mit den ebenfalls angegebenen Miet- bzw. Brand-
versicherungswerten dienten sie zur Festlegung der zu 
zahlenden Gebäudesteuer. Diese flächendeckende 
Bestandsaufnahme aus dem Jahr 1907 stellt eine ein-
zigartige Quelle zum Baubestand dar, denn es wurden 
nicht nur die Raumstruktur, sondern auch die Nutzung 
und Ausstattung der Wohn- und Nebengebäude be-
schrieben (z.B. Nutzung zu gewerblichen oder privaten 
Zwecken, Beheizbarkeit der Zimmer, Ausstattung mit 
sanitären Anlagen).

Den raschen Einstieg in das „Digitale Gebäudebuch“ 
eröffnet die „Einfache Suche“ (Volltextsuche). Das leis-
tungsstärkste Recherchewerkzeug ist die „Erweiterte Su-
che“. Sie ermöglicht, unterschiedliche Merkmale in Kom-
bination zu untersuchen (z.B. das Auftreten bestimmter 
Baumaßnahmen in einem zu wählenden Zeitraum). Wei-
tere Zugänge sind eher grafisch orientiert, so z.B. eine 
Karte, eine Zeitleiste oder eine Schlagwortwolke.

Jeder Datensatz ist unter der Rubrik „Gästelisten“ 
mit der Online-Datenbank „Homburger Kur- und Ba-
delisten“ verlinkt.

■  „Homburger Kur- und Badelisten“

In dieser Online-Datenbank wurden die im Stadtarchiv 
Bad Homburg archivierten Gästelisten, die 1834 bis 
1918 von der Kurverwaltung in Form gedruckter Bro-
schüren veröffentlicht wurden, digital erschlossen. Sie 
verzeichnen die in einem bestimmten Hotel oder einer 
Privatunterkunft übernachtenden Personen und deren 
Ankunftstermine, Herkunftsort oder -land, Standeszu-
gehörigkeit, Beruf und eventuell. mitreisende Familien-
angehörige oder Dienerschaft. Damit bieten sie einen 
Spiegel des mondänen Treffpunkts der damaligen in-
ternationalen gesellschaftlichen Eliten.

Während sich die Tools „Orte der Kur“ und „Di-
gitales Gebäudebuch“ in erster Linie der Topografie 
und dem Baukörper der Stadt widmen, wendet sich 
die Datenbank „Homburger Kur- und Badelisten“ den 
Kurgästen selbst zu. Die Kurlisten wurden zunächst 
in Excel-Tabellen erfasst, wodurch eine Sammlung 
von rund 550.000 Einträgen mit fast fünf Millionen 
Einzelinformationen entstand, die durch Historiker 
am Hessischen Landesamt für geschichtliche Landes-
kunde überprüft und für Forschungsfragen sowie für 
interessierte Nutzer*innen zuverlässig handhabbar 
gemacht wurden. Vor allem die rund 20.000 sachlich 
oder orthografisch unterschiedlichen Ausprägungen 
von Berufsbezeichnungen und die etwa 27.000 unter-
schiedlichen Schreibungen von Ortsnamen wurden 
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einer sorgfältigen Konsolidierung unterzogen. Zudem 
wurden die Namen zahlreicher prominenter Kurgäste 
mit Datensätzen der Gemeinsamen Normdatei (GND) 
der Deutschen Nationalbibliothek verknüpft, womit 
zusätzlich ein bedeutendes Maß an Kompatibilität zu 
externen Wissensressourcen gewährleistet ist. Die On-
line-Bereitstellung der Kurlisten erfolgt in Verbindung 

mit den Digitalisaten des Originals sowie effizienten 
Recherchewerkzeugen und Visualisierungsmöglichkei-
ten von Suchanfragen.

Die Zugänge zur Datenbank ermöglichen sowohl 
gezielte Recherchen („In den Kur- und Badelisten su-
chen“) als auch eine eher explorativ orientierte Be-
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schäftigung mit dem aufbereiteten Material („Die Kur- 
und Badelisten erkunden“). Neben der „Einfachen Su-
che“ (Volltextsuche) ermöglicht die „Erweiterte Suche“ 
auch hier, unterschiedliche Merkmale in Kombination 
zu untersuchen, so etwa die Herkunft der Gäste in ei-
nem bestimmten Hotel oder Zeitraum.

Unter „Die Kur- und Badelisten erkunden“ bietet die 
Rubrik „Die Welt zu Gast in Homburg“ eine interaktive 
Weltkarte, die Auskunft über die Herkunft der Kurgäste 
gibt. Dabei kann durch eine Zoom-Funktion der Blick 
auch auf einzelne Regionen und Länder gerichtet wer-
den; zudem ist es möglich, einzelne Jahre anzusteuern. 

Die Bereitstellung dieser Quellen und Instrumente 
bietet bislang einmalige Möglichkeiten zur Erforschung 
der Sozialgeschichte der Kur und der Netzwerkbildung 
der internationalen Eliten in Politik, Wirtschaft und Kul-
tur sowie zum Zusammenhang zwischen den Konjunk-
turen des Kurbetriebes und der Zusammensetzung der 
Kurgäste mit der topografischen und baulichen Ent-
wicklung der Stadt.

Astrid Krüger, Bad Homburg vor der Höhe

Unter „Zahlen zum Projekt“ sind Grafiken zu finden, die 
auf einer Auswertung der Gesamtdatenbank beruhen. 
„Die Quellen im Faksimile“ erlaubt eine Betrachtung der 
Kurlisten selbst. Die Galerie „Kurgäste im Portrait“ wird 
durch die Anreicherung der Datenbank mit Normdaten 
ermöglicht, so dass mithilfe von Semantic Web-Tech-
nologie automatisiert die Portraits einzelner Kurgäste 
in das Angebot eingebunden werden. Über den Menü-
punkt „Mode, Mieder, Mundwasser“ werden die in den 
Kurlisten veröffentlichten Annoncen als Quelle für die 
materielle Kultur des Kurbetriebes, des Konsums und 
des Freizeitverhaltens seiner Gäste ausgewertet.

Links zu den Online-Datenbanken:
https://www.lagis-hessen.de/de/odk
https://www.lagis-hessen.de/de/dgb
https://www.lagis-hessen.de/de/klhg
https://www.bad-homburg.de/online-datenbanken
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Mode, Mieder, Mundwasser


